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Absage und Gegenvorschlag Adolf Hitlers
Hitler nur zur Mitarbeit an einer Präsidialregierung bereit- Die Entscheidung wiederum

dem Reichspräsidenten zugeschoben- Der Weg zu weiteren Verhandlungen offen
führer grundsätzlich mit diesen BedingungenTU. Berlin,  24. Rov. Amtlich  wird mitgeteilt : Die

Antwort Adolf Hitlers ans das Schreiben des Staatssekre¬
tärs Meißner wnrde gestern 18.SV Uhr durch den Reichstags-
präfidenten Göring dem Staatssekretär Meißner übergeben.
Der Seite « umsassende Brief enthält mit ausführlicher
Begründung die Erklärung , daß Herr Hitler dem vom Herrn
Reichspräsidenten an ihn gerichtete« Ersuchen, festzustellen,
ob und unter welchen Bedingungen er eine sichere arbeits¬
fähige Mehrheit mit sestem einheitlichem Arbeitsprogramm
für eine von ihm geführte Regierung finden würde, nicht
entsprechen  könne . Mit dieser Absage verbindet Herr
Hitler einen Gegenvorschlag,  der zur Zeit dem Herrn
Reichspräsidenten zur Prüfung vorliegt.

Die Antwort Hitlers bringt, wie die Reichsprefsestelle
der NSDAP , mitteilt , unter eingehender Begründung zum
Ausdruck, - aß Adolf Hitler den vom Reichspräsidenten über»
gebencn Auftrag einer rein parlamentarischen  Lösung
der Regierungskrise nicht übernehmen  kann , weil er
in Verbindung mit den gemachten Vorbehalten innerlich
undurchführbar  ist . Angesichts der trostlosen Laqe
unseres Vaterlandes , der immer steigenden Not und der
Verpflichtung, für jeden einzelnen Deutschen, sein Letztes
zu tun, damit Volk und Reick' - ' cht im ChavS versinken, hat
Adolf Hitler dem Herr« Rc Präsidenten einen klar um-
risscnen Vorschlag unterbreitet , durch den in kürzester
genau skizzierter Frist die Regierungskrise
gelöst  werden kann. Der Vorschlag schließt mit dem Ver¬
sprechen Adolf Hitlers , bei seiner Annahme sowohl seine
Person, als auch seine ganze Bewegung für die Lösung der
Regierungskrise und damit für die Errettung des Vater¬
landes einzusctzen.

Die positiven Anregungen Hitlers gipfeln tm wesentlichen
in dem Vorschlag seiner Betrauung mit der Führung des
NeichSkabinetts, wobei jedoch, wie von nationalsozialistischer
Seite verlautet , den sonstigen Bedingungen des Reichs¬
präsidenten, soweit sie sich nicht auf die Forderung einer
parlamentarischen Mehrhettsregterung beziehen, weitest¬
gehend Rechnung getragen wird. Das würde praktisch be¬
deuten, daß Adolf Hitler die vom Vertrauen des Reichs¬
präsidenten getragene Führung des Kabinetts als solche
durch ihn, Hitler selbst, in Vorschlag bringt, die übrigen
Mitglieder - es von Hitler geführten Kabinetts sich jedoch
ebenso auf das Vertrauen des Reichspräsiden¬
ten  stützen und nicht von Parteien gestellt werden sollen.
Eine solche Negierung würde der Art des Brüning¬
kabinetts ähneln,  das gleichfalls nachträglich den
Reichstag vor die Entscheidung über die Stellungnahme
gegenüber dem Kabinett und seine Maßnahmen gestellt hat.

Es ist damit zu rechnen, daß die Verhandlungen wciter-
gehen werben, jedoch nicht in Fortführung des bisher geführ¬
ten Briefwechsels.

Die Entscheidung wieder beim Reichspräsidenten
Es liegt nun wieder völlig beim Reichspräsidenten, in

welcher Form sich nach dem Antwortschreiben Adolf Hitlers
die Verhandlungen über die Regierungsbildung weiterhin
vollziehen sollen. Von einer Fortsetzung des Schriftwechsels
verspricht man sich jedenfalls, wie von zuständiger Stelle
erklärt wird, nichts. Der Reichspräsident sei gewillt, eine
Lösung zu finden. Er halte aber auch jetzt noch daran fest,
daß gemäß seiner Rücksprache mit den Parteiführern eine
parlamentarische Regierungsbildung durch
Hitler möglich gewesen  wäre . In der ersten Aus¬
sprache mit dem Reichspräsidenten habe Hitler die Möglich¬
keit, eine parlamentarische Mehrheit tm Reichstag zu finden,
besaht. In unterrichteten Kreisen hält man es nicht für aus.
geschlossen, daß der Reichspräsident nun nocheinmal die
Führer anderer Parteien empfangen wirb, um volle Klar¬
heit zu schaffen.

Die Forderungen , die der Reichspräsident  an
Hitler gestellt hat, sind vielfach falsch oder übertrieben wiedcr-
gegeben worden,' sie seien daher nocheinmal aufgeführt:

Sachliche Forderungen:  1 . Vorlegung eines
Wirtschaftsprogramms. 2. Keine Maßnahmen zur Wieder¬
herstellung des Dualismus Reich-Preußen . 8. Keine Ab¬
schwächung des Art. 48.

Personelle Forderungen:  1 . Die Ministerliste
bedarf der Bestätigung durch den Reichspräsidenten, d. h. der
Reichspräsident hat Hitler keine Blankovollmacht für dieMinisterliste erteilt.

2. Die Posten des Außenministers und des Reichswehr.
Ministers unterliegen der besonderen persönlichen Beschlutz-
ias,ung des Reichspräsidenten, weil der Reichspräsident Ober.

"'chlshaber der Reichswehr und Vertreter des Reiches nachaußen ist.
s . ,? D^ " .^ "^ ^ p''echungen, ^ her Reichspräsident mit

Parteiführern hatte, hatten sich sämtliche Partei¬

einverstanden erklärt.  Ueber diese Bedingungen
hinaus sind aber auch keine besonderen Forderungen gestellt
worden. So ist auch nicht verlangt worden, daß Hitler bas
Wirtschastsprogramm der Negierung Papen übernehme.
Wenn nun Hitler ohne Fühlungnahme mit den anderen
Parteien seine persönliche Betrauung zum
Kanzler im Sinne einer Präsidialregierung
vorschlägt, so ist es bisher stets die Auffassung des Reichs¬
präsidenten, daß er keinen Parteiführer,  welchen
auch immer mit der Führung einer solchen Prästdialregie-
rung betrauen könne.

Der Reichspräsident will nun nichts überstürzen und den
neuen Vorschlag Hitlers gründlich durchprüfen.  Da
die Verhandlungen nicht abgebrochen sind, ist damit zu
rechnen, daß andererseits auch Versuche sortgesührt werden,
die darauf zielen, die „Harzburger Front"  irgendwie
wieder aufleben zu lasten. Den ganzen Mittwoch über war
besonders der Herzog von Koburg in dieser Richtung tätig,
der mit Hitler hierüber mehrfache Besprechungen geführt
hat. Eine Fühlungnahme HitlerS mit den früheren Partnern
der „Harzburger Front " ist jedoch, wenigstens bisher, nicht
erfolgt.

Die nationalsozialistischeFührung einig
RetchstagSpräsident Goering, die Reichstagsabgeordneten

Dr . Krick, Dr . Goebbels und Straffer sowie Stabschef
Rühm veröffentlichen folgende Erklärung:

„Wie seit Bestehen der NSDAP , besonder» in politisch
erregten Zeiten üblich, veröffentlicht dt« gegnerische Presse
auch jetzt wieder in verschiedenartiger Aufmachung aus der
Luft gegriffene Zweckmeldungen über angebliche Nn-

TU. Washington,  24 . Nov. Präsident Hoover gab
eine offizielle Erklärung ab, daß die Schuldnerländer keine
Gründe  darlegten , die einem Schulüenanfschub  mach
de« Vereinigte» Staaten festgclegten Grundsätzen recht-
fertigen.  Hoover hat die europäischen Schnldnerstaaten
benachrichtigt, daß die Negierung der Vereinigten Staaten
die Schnldenzahlnnge « am IS . Dezember er¬
wartet.

In seiner offiziellen Erklärung sagt Hoover des weiteren,
daß er die Einsetzung eines amerikanischen
Ausschusses zwecks Meinungsaustausch mit
den hauptsächlichsten Schulbnerländern  emv-
fchlcn würde. Anscheinend im Hinblick auf England
schlägt Hoover vor, daß die Schuldnerländer mit entwerteter
Valuta in ihrer eigenen Währung  bei günstigen
TranSfergelegenhciten bezahlen könnten. Zum Schluß gibt
er zu, daß die Haltung des Kongreßes seine, Hoovers, Hand¬
lungsfreiheit beschränke, daß er aber btS zum Schluß seiner
Amtszeit die Verantwortung trage.

*

Roosevelt  gab gestern eine Erklärung ab, in der er
sich gegen eine allgemeine Revision der
Kriegsschulden  wandte . Er befürwortete dagegen von¬
einander unabhängige Verhandlungen mit den einzelnen
Schuldnerländern unter Berücksichtigung ihrer Zahlungs-
fähigkeit. Weiter lehnte Noosevett di« Wiedereinsetzungeiner
Kriegsschuldenkommission ab.
Eine neue englische GtnndungSnote — Herriot in Schwierig¬

keiten

In englischen Regierungskreisen wird die Erklärung
Hoovers über dt« Kriegsschuldenfrage als nicht unbefriedi¬
gend bezeichnet. Die Regierung wird nach Eintreffen der
amerikanischen Note eine neue Note an di« Bereinigten
Staaten absenden, in der noch einmal das Stundungsgesuch
ausführlich begründet und um Zahlungserleichierungen
nachgesucht wird.

Ministerpräsident Herriot  hatte gestern ln Pari » «Ine
einstünüig« Unterredung mit dem englischen Botschafter
Lord Tyrrel.  Man vermutet , daß der englische Botschaf¬
ter Herriot dahin unterrichtet hat, daß die englische Regie¬
rung im Falle einer ablehnenden Haltung Amerikas ihren
Zahlungsverpflichtungen Nachkommen werde. Da auch
Italien den Fälligkeitstermin einzuHalten beabsichtigt, gerät

Tages-Spiegel
Adolf Hitler hat die Bildung einer SoalittonSregternng als

undurchführbar abgelehnt «ad sich zur Mitarbeit an einer
Präsidialregierung bereit erklärt . Die Entscheidung liegt
nun beim Reichspräsidenten.

*

Dt« Washingtoner Regierung hat die Ltundungsgesnche der
europäischen Schuldner alS unbegründet abgelehnt und be¬
steht "ns Zahlung der Dezemverschuldenrate.

»
Zur Regelung der deutsche« GleichberechtignngSforderung

plant man Gens die Abhaltung einer private» Fünf»
mächtekouferenz.

*
Der Bölkerbnudsrat hat einen Dreierausschuß znr Unter,

suchung des Danzig-poluische» Streitfalles wegen der Ein¬
führung -er Zloty-Währung eingesetzt.

Gestern früh wurde im Rheinland «»- in den ««grenzende«
Bezirke« Hollands erneut ein leichter Erdstoß verspürt.

stimmigkeiten  innerhalb der nationalsozialistischen
Führerschaft. Um diesem tn seiner Absicht leicht erkennbaren,
dem Wunschbild der Gegner Rechnung tragenden Geschwätz
ein für allemal ein Ende zu machen, erklären bi« Unter¬
zeichneten, einig in unerschütterlicher Gefolg.
lchastStreu « zum Führer der Bewegung,  daß
sie es für  unter ihrer Würde halten , tu irgendeiner Form
auf solche Lügen künftighin noch einmal etnzngehen.

Gestern abend versammelte« sich auf dem Wilhelmsplatz
vor dem Hotel „Kailerhof" etwa 500 K o m m u n t ft e n, bi«
in laut« Echmährus«  gegen den im Hotel anwesenden
nationalsozialistischen Führer Adolf Hitler ausbrachen. Die
Polizei konnte die Menge mit Hilfe des Gummiknüppels zer¬
streuen.

Herriot in eine sehr heikle Lage. Die französisch«
Kammer lehnt jede Zahlung ab , wenn sie
nicht durch Zahlungen von Deutschland ans»
geglichenist.

Private Fünfmächlekonserenz
in Genf?

TU. Genf, 24. Nov. Reichsaußenminister von Neurath
besuchte gestern den Präsidenten der Abrüstungskonferenz,
Henderson,  und darauf den Kabinettsches Mussolinis,
Baron Aloisi.  Die Unterredung mit Henderfvn hat nur
informatorischen Charakter getragen. Die Besprechung mit
Aloisi ergab von neuem die weitgehende Uebercinstlmmung
zwischen Deutschland und Italien in der Gleichbercchtlgungs.
frag«. — In maßgebendenenglischen Kreisen wird versichert,
daß Li« jetzt mit größtem Nachdruck geführten Verhandlun¬
gen sich immer stärker in der Richtung einer Fünfmächte-
besprechung  bewegen. Man nimmt an, baß anfangs der
nächsten Woche die Vertreter Deutschlands, Englands , Frank¬
reichs und Italiens unter Hinzuziehung eines amerikani¬
schen Beobachters zu Beratungen -ufammentrcten werden,
um die Gleichberechtigungsfrage  nach der for-
malen und materiellen Seite hin zu klären. Man versichert,
daß mit Rücksicht auf die kleinen Mächte dies« Besprechung
nur als private Verhandlungen  erklärt werden
sollen. Die französische Negierung lehnt eine Beteiligung an
der Fünfmächtekonferenz grundsätzlich nicht ab. Tie Ver¬
tagung deS Hauptansschusiesauf unbestimmte Frist wird In
allen internationalen Kreisen jetzt als der deutliche Beweis
dafür angesehen, daß die Abrüstungskonferenz ohne die Teil¬
nahme Deutschlands vollständig lahmgelegt und arbeits¬
unfähig ist.

«-
Im englischen Unterhaus führt« Winston Churchill

in einer Rede zur deutschen Gleichbcrechtigungssordcrung
aus , daß man die Deutschland und den anderen besiegten
Staaten zugcfügten Ungerechtigkeitenzuerst beseitigen müsse,
bevor zur allgemeinen Abrüstung geschritten werde. Er habe
die größte Achtung und Bewunderung für die Deutschen,
aber man müsse den Tatsachen ins Auge sehen. Jedem Zu¬
geständnis, das man Deutschland gemacht habe, sei eine
neue Forderung  auf dem Fuße gefolgt. Tie deutsche
Jugend verlange nicht nach Gleichberechtigung, sondern
nach Waffen.  Wenn sie diese Waffen habe, dann würde
sie die Rückgabe der verlorenen Gebiete und der Kolonie«
verlangen.

Amerika lehnt weitere Schuldenstundung ab
Hoover besteht auf Zahlung der Dezemberrate— Die Rückwirkungen auf Deutschland

werden nicht ausbleiben



Um die Regierungsneubildung
Die übliche« Warnungen ans Bayer«

Unter der Überschrift »Gefahr im Verzug"  schreibt
der «Regensburger Anzeiger"  u . a.: Eine Be¬
trauung Hitlers wäre heut« gleichbedeutend mit einer Rück¬
kehr zum parlamentarischen System, -um rein parlamentari¬
schen Kabinett. Die Hitlersche Forderung der Führung als
Voraussetzung einer nationalsozialistischenRegicrungsbetei-
ligung laufe letzten Endes auf nichts anderes hinaus als auf
eine vollkommene Auslieferung der politischen Macht im
Staate an den Nationalsozialismus . Ein« Betrauung Hitlers
mit der Kanzlerschaft und Reichsführung käme heute einer
Kapitulation vor Hitler gleich. Hitler sei und bleibe in sei¬
nen politischen Ideen Revolutionär und werde, wenn er zur
Macht kommen sollte, bei gegebener Gelegenheit diese revo¬
lutionäre Ideen mit rücksichtsloser Schärfe durchführen. Mit
banger Sorge werde man daher den kommenden Dingen en-t-
gegcnsehen müssen. Dies gelte insbesondere auch für Las
Verhältnis Preuhen -Reich-Länder. Wenn ein nationalsozia¬
listischer Reichskanzler auch noch Amt und Macht des preußi¬
schen Ministerpräsidenten in setner Person vereinigen würde,
so wäre dies für die deutschen Länder ein unerträglicher
Zustand, weil diese Machtvereinigung einer schrankenlosen
Zentralisier «»« der gesamten Macht im Reich« gleichkonm»»«
würde.

Minister Warmbold zieht sich zurück
TU. Berlin , 28. Nov. Wie der „Volksdeutsche Dienst" er¬

führt, hat die philosophische Fakultät der Universität Halle
nach vorheriger Fühlungnahme beschlossen, dem gegenwärti¬
gen geschäftsführenden Reichswirtschaftsminister Dr . phtl.
Dr . h. c. Hermann Warmbold  einen Lehrstuhl an der
Universität anzubieten. Da Beauftragte der Universität ge¬
genwärtig in Berlin mit Professor Warmbold über die
näheren Einzelheiten verhandeln, schein« es festzustehen, daß
er sich endgültig aus dem politischen Leben znrückziehen
wolle, um sich wieder setner früheren , wissenschaftlichen Tätig¬
keit zu widmen.

Drohung mit dem Reichskommissar
--- Dessau, 23- Nov. Die sozialdemokratische  Frak¬

tion des Anhaltischen  Landtags veröffentlicht eine offi¬
zielle Erklärung , die dem anhaltischen Staatsministerium
Kreyberg ziemlich eindeutig den Vorwurf macht, daß es
den Stand der Staatsfinanzen verschleiere. Die sozialdemo¬
kratische Fraktion werde vom Ministerium im Landtag eine
erschöpfende Auskunft verlangen und sie werde auch fordern,
-atz Maßnahmen getroffen würben, um die Erfüllung der
Ansprüche der Wohlfahrtserwerbslosen und der unteren
Beamten sicherzustellen. Sollte diese Sicherstellung nicht
erfolgen, bann bleibe kein anderer Ausweg als einen Stär¬
keren zu suchen. Dieser Stärkere könne nur ein vom Reich
bestellter Kommissar  sein. Die sozialdemokratische Frak¬
tion werde sich mit diesem Plan ernsthaft beschäftigen.

Wachsende Arbeitslosigkeit im Reich
TU Berlin , 23. Nov. Amtlich wird mitgetetlt : Der Ein¬

tritt winterlichen Wetters führte wie regelmäßig um diese
Jahreszeit in der 1. Hälfte des Novembers zu einem An¬
wachsen der Arbeitslosigkeit.  Am 15. November
waren bet den Arbeitsämtern 5285 000 Arbeitslose gemel¬
det. Die jahreszeitliche Verschlechterung, die bisher im
Gegensatz zu den Vorjahren noch ausgehalten werden konnte,
tst, wie zu erwarten war, jetzt zum Durchbruch ge¬
kommen. Wenn die Zahl - er Arbeitslosen in der 1. Hälfte
November des Jahres 1S31 um 220 000 und noch ein Jahr
früher um 230 000 gestiegen war, so kamen darin u. a.
auch die starken Tendenzen konjunkturellen Rückgangs vor
einem Jahr und der hohe Anteil an Arbeitslosenmeldungen
aus den Saisonaußenberufen vor zwei Jahren zum Aus¬
druck. Die diesjährige Steigerung um 156 000 läßt den
Schluß zu. daß im wesentlichen jahreszeitliche Ursachen
wirksam gewesen sind.

In der Arbeitslosenversicherung konnte sich der Zugang
an Arbeitslosen erst in geringem Umfange bemerkbar
machen, da ein Teil von ihnen vor Beginn des Untcr-
stützungsbeznges noch eine Wartezeit durchmachen muß. Die
Zahl der HauptunterstützungSempfünger war daher mit
502 000 nur um 10 000 höher als Anfang des Monats - In
der Krisenfürsorge ist die Zahl der Hauptunterstntzungs-
empfänger noch um 13 000 auf 1126 000 zurückgegangen.
Dieser Rückgang beruht nicht zuletzt auf Aussteuerungen,

Politische Kurzmeldungen
Nach den Beratungen des Kirchengesetzes (Konkordat)

über den Vertrag zwischen dem Freistaat Baden und der
evangelischen Landeskirche Badens nahm die Landessynode
das Ktrchengesetz mit 39 gegen 21 Stimmen an. — Der baye¬
rische Landtag hat gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und Kommunisten beschlossen, die am 17. Juli ausgespro¬
chene Ausschließung der 41 nationalsozialistischenAbgeord¬
neten aufzuheben. Die nationalsozialistische Fraktion zieht
ihre Klage beim Staatsgerichtshof zurück. — Das Lanbes-
arbeitsamt Westfalen berichtet über die erste Novcmberhälfte,
daß - te Westfälischen Hütten- und Walzwerksbetrtebe ihre
Belegschaft weiter erhöhen konnten, jedoch nicht in dem¬
selben Verhältnis , in dem die Produktionsbelebung ein¬
gesetzt habe, da das vergrößerte Arbeitsvolumen durch Abbau
der Feierschichten in erheblichem Umfange bewältigt werden
konnte. — Die gesamte niederrhetntscheSPD .-Preffe ist bis
einschließlich Samstag durch den Oberprüsibenten -er Rhein¬
provinz verboten worden. Als Grund des Verbots wird die
Veröffentlichung eines Artikels „Brachts komödienhafte
Hauptmann-Ehrung" am 17. November angegeben. — In
Berlin unternahmen wieder einmal die Kommunisten in
den verschiedenen Teilen der Stadt Störungs - und Demo«-
strattonsversuche, die jedoch von der Polizei im Keime er¬
stickt werden konnten. — Das Berliner Sonbergericht ver¬
urteilte den Arbeiter Georg Hellwig, der während des BVG-
Strctks auf eine durch den Treptower Park fahrende Stra¬
ßenbahn einen Stein geworfen hatte, wegen vollendeter
Transportgefährdung zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus. —
Vor der Lineburger Strafkammer wurde gegen 14 National¬
sozialisten wegen Landfriedensbruch verhandelt- Fünf An¬
geklagte erhielten wegen gemeinschaftlicher schwerer Körper¬
verletzung in Anwendung des § 2 der Notverordnung gegen
politischen Terror je 1 Jahr Zuchthaus. Alle übrigen An¬
geklagten wurden fretgesprochen. — Ucber die endgültige
Ernennung eines Vülkerbundskommtssars in Danzig wird

die jedoch durch Beschluß der Ac:..„ .^ gie. r.rrg vom 28. No¬
vember ab für den Rest des Winters ausgeschlossen sind
Ucber die tm freiwilligen Arbeitsdienst beschäftigten Arbcits.
dienstwilligen, die in der Gesamtzahl der Arbeitslosen ent¬
halten sind, wird Mitte des Monats keine zahlenmäßige
Feststellung getroffen, doch dürfte der Ende Okt, .er er-
reichte Stand von -L Millionen nicht unterschritten worden
sein. In Notstandsarbcitcn waren Mitte November wie bis-
her annähernd SO 000 Arbeitslose beschäftigt

bekannt, daß der vorläufige Kommissar Rosting,  dessen
Mandat bis Dezember läuft, eS vorziehen wirb, auf seine«
Genfer Posten zurückzukehren. — Die Agentur Reuter läßr
sich aus Washington melden, baß Italien die am 16. De¬
zember fällige Krtegsschuldenrate an Amerika zu zahle«
beabsichtige. — In London hält man es für möglich, baß
in Verbindung mit den Verhandlungen über den Lytton»
Bericht eine besondere Beratung oder Konferenz der Unter¬
zeichnermächte des Washingtoner Vertrages von 1921 statt¬
finden wird, um es Amerika zu ermöglichen, sich unmittel¬
bar an den Verhandlungen zu beteiligen. — Die japanisch«
Presse bezeichnet das Vorgehen in der Mandschurei-Frage
als einen Schritt für die Verteidigung lebenswichtiger japa¬
nischer Interessen, wie ihn etwa England in Aegypten oder
die Bereinigten Staaten in Panama unternehmen könnten.

Acht Millionen Mark
für zwei Reichslagswahlen

Wie bas Nachrichtenbüro des VdZ. zur Tagesordnung
der nächsten Reichsratssitzung ergänzend meldet, dürfte sich
bas Interesse vor allem auf die Erörterung der Kosten der
Neichstagswahlen konzentrieren. Nach den bestehenden Be¬
stimmungen haben bas Reich vier Fünftel , die Gemeinden
ein Fünftel der durch die Neichstagswahlen entstehenden
Kosten zu übernehmen. Die Kosten für eine Reichstagswahl
haben sich tm Laufe der letzten Jahre vermehrt, nicht zuletzt
wegen der starken Zunahme der Zahl der Parteien . Gegen¬
über einem durchschnittlichen früheren Kostensatz von etwas
über 3 Millionen dürften bei den letzten beiden NeichstagS-
wahlen die entstandenen Kosten je etwa 4 Millionen, zu-
sammen also rund 8 Millionen  betragen.
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Anmarsch einer starreu ccyupearieliung z.,m c . s i-o-, >, .c Bejp. er..-»»nge» krue g. ,, .e Meng« Neu»
prästdenten-Palats , bas in diesen Tagen politischer Hoch- gieriger anlocken, so daß Polizei zur Aufrechterhaltung bei-
spannung unter besonderem Schutz steht. Oft genug kommt j Ordnung eingesetzt werben muß.

WiMIl Ms llkl« We
Roman von Anny o. Panhuys.

>1. Fortsetzung Nachdruck verboten
2 Er sah fast aus, als erwäge er einen kleinen Boxkampf.
^ Aber nach flüchtigem Ueberlegen lächelte er.

„Sie haben recht, was ich Ihnen mitteilte, klingt stark
nach Zufall, aber es ist wahr, mein Wort darauf, mein Ehren¬
wort als Caballero. In dem feinen Hause traf ich den Ben-
ael, der mich um das Papier bestohlen, an dem Ihnen und
Herrn Colina so viel liegt."

Joachim hatte nicht soviel Mut, das Kaoaliersehrenwort
laut anzuzweifeln, auch glaubte er Emilio Pino jetzt wirklich
nnd er bat nun : „Nennen Sie mir die Adresse."

Der andere erwiderte zögernd: „Straße und Hausnum¬
mer weiß ich wirklich nicht mehr, unsereins hat in der Be¬
ziehung ein bißchen zu viel im Kopf, aber ich kann Ihnen
sagen, wem das Haus gehört und wo es liegt."

Er brach kurz ab.
„Aber erst müssen wir uns noch einmal über den ge¬

schäftlichen Teil der Angelegenheit unterhalten. Ich meine,
bbeibt es bei den fünftausend Peseten?",

„Ja !" erwidert« Joachim Markus schnell und fest.
Tolina würde staunen, wie weit er inzwischen mit diesem

Herrn Direktor gekommen.
Er tont«: „Nennen Sie mir den Namen des Hausbe¬

sitzers und die Gegend, wo das Haus liegt, dann ist das ver¬
sprochene Geld Ihr Eigentum.

Wenn ihn Emilio Pino anlog, war er geprellt, aber
darauf mußte er es wohl ankommen lassen.

Er zog seine Brieftasche, half damit dem leicht zögernden
Emilio Pino nach, der nun klar und deutlich erklärte: „Das
Haus liegt im Stadtteil Horta und gehört zufällig auch einem
Direktor. Dem Direktor einer Hoch- und Tiefbaugesellschaft.
Er heißt Miranda."

Nie in seinem ganzen Leben hatte Joachim Marrus seine
Selbstbeherrschung so nötig gehabt, wie in diesem Augen¬
blick.

Der Name fiel auf ihn nieder wie eine schwere Last, die
ihm die Schultern zusammendrückte.

Was er eben gehört, das hatte er nicht erwartet, das war
etwas so Verblüffendes, daß er förmlich dagegen ankämpfen
mußte, keinen Laut des Staunens , der Verwunderung oder
des Schreckens auszustoßen.

Diesen Namen hatte er, trotz Eolinas Mißtrauen, doch
nicht erwartet.

Ihm war ganz wirr zumute.
Emilio Pinos fragender Blick störte ihn. Der Mensch

sollte gehen, er konnte dem Blick nicht mehr lange stand¬
halten.

Er hatte sich, im Hinblick auf mögliche große Auslagen,
die er durch Nachforschungen nach dem jungen Mann in
Spanien haben konnte, reichlich mit Geld versehen, und da
er auch nicht den geringsten Zweifel an Emilio Pinos Aus¬
kunft hegte, zählte er ihm, ohne jede weitere Bemerkung,
die vereinbarte Summe auf den Tisch.

Er war froh, daß Jose Lolina diese überraschende Mit¬
teilung nicht mit angehört hatte, er zweifelte die Beherr¬
schungskunst des lebhaften Kataloniers in diesem Fall doch
etwas an und jedes Zuviel hätte Emilio Pinos Aufmerksam¬
keit erregt.

Der Direktor des Kinos Paraiso, das sich in einer Straße
der Altstadt mit wenig angenehmen Bewohnern befand,
steckte das schnell verdiente Geld ein. Das Zigarettenetui,
das er auf der Landstraße gefunden, verzinste sich geradezu
glänzend.

Mit einemmal meldeten sich Aengste in ihm, Direktor Lo¬
lina könne über Belohnungen vielleicht etwas anders den¬
ken wie dieser Deutsche und ihm einen Teil der Fünftausend
wieder abknöpfen wollen.

Er hatte plötzlich gar keine Zeit mehr.
Er sagte vorsichtshalber noch, er verreise nächstens auf

lange Zeit mit unbestimmtem Ziel, dann bot er Joachim

Markus treuherzig die Siechte mit den wuchtigen Nmgen,
die man am besten nicht nach ihrer Vergangenheit be¬
fragte.

Er lächelte liebenswürdig: „Es bleibt vor allem dabei,
der junge Bursche darf nicht erfahren, wer ihn an Sie ver¬
raten hat, nicht wahr?"

Um das brutale Kinn wetterleuchtete geheime Drohung,
die Joachim Markus gut verstand und richtig einzuschützen
wußte.

Emilio Pino verneigte sich mit einstudierter Würde.
„Empfehlen Sie mich, bitte, Herrn Direktor Eolina, ich

kann seine Rückkehr leider nicht abwarten."
Er verneigte sich nochmals und war auffallend schnell

verschwunden. .
Joachim Markus blieb noch fast fünf Minuten allein,

aber er war froh darüber, denn er konnte doch ein wenig
überlegen, und wurde sich darüber klar, Jose Eolina geĉ .i-
über vorläufig Schweigen zu bewahren.

Er mußte erst mit sich selbst ins Neine kommen, wie er
sich nun. nach dem Ueberraschenden, was er gehört, verhalten
sollte.

Denn jetzt gab es für ihn keinen Zweifel mehr, die Er¬
findung Mrrandas war in Wirklichkeit die Erfindung seines
Vaters.

Aber wer war der junge Mann, der so überlegt und den¬
noch mit so kecker Dreistigkeit, als Hauptperson in diesem
reichlich unverschämten Stück gespielt hatte?

Nieves Miranda erinnerte sogar sehr an den jungen
Menschen, und wenn er sie sich vorstellte in Herrenkleidern,
dann — ^ .

Langsam wichen die Nebel, die bisher noch seinen Blick
getrübt, er sah plötzlich unheimlich scharf. .

In blendender Helle, wie dunkle Striche auf einer schnee¬
weißen Fläche, lag der Umriß zu allem vor ihm, was ihm
kurz zuvor noch so rätselhaft gedünkt. . . .

Sogar das haßerfüllte Funkeln der großen schwarzen
Augen erschien ihm nicht mehr als unlösbares Rätsel.
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Lpreugstosfexplosion in Marburg
Beim Abtragen eines Hanges ereignete sich in Mar¬

burg  eine schwere Sprengstoffexplvsion . Als die Grabun¬
gen ausgenommen wurden , schlug «in Arbeiter mit der
Spitzhacke auf einen steckengebliebenen Sprengschuß , der
explodierte . Dabei wurde ein Arbeiter auf der Stelle getötet
und zwei weitere wurden schwer verletzt

Neue Erdstöste in Westdeutschland und Holland
In den frühen Morgenstunden des Mittwoch wurden bei

der Bochumer Erdbebenwarte erneut Erdstöße ausgezeichnet,
die jedoch nach den bisher vorliegenden Nachrichten an Stärke
erheblich hinter den in der Nacht zum Montag aufgetretenen
Beben zurttckbleiben . Die neuerlichen Erdbewegungen sind,
wie eine Rundfrage erkennen läßt , von der Bevölkerung
kaum bemerkt worden - In Holland scheinen die Erdstöße
etwas stärker gewesen zu sein.
Der „Frauenwürger " zu lebenslänglichem Kerker verurteilt

In Linz  wurde der „Frauemvürger " Leitgöb zu lebens¬
länglichem Kerker verurteilt . Dies ist die höchste Strafe , die
in Oesterreich nach dem geltenden Gesetz verhängt werden
kann , da bekanntlich durch die Verfassung die Todesstrafe
abgeschafft worden ist. Unmittelbar nach der Urteilsverkün¬
dung unternahm Leitgöb einen Fluchtversuch . Er sprang
durch das Fenster des Gerichtssaales auf die Straße hin¬
unter . Es gelang ihm aber nicht, zu entkommen . Er hatte sich
lediglich eine blutige Verletzung an der Stirn -»gezogen
und wurde sofort in das Gefängnis des Landgerichts über¬
führt.

6 Todesopfer zweier Familientragödien in Wien
In Wien ereigneten sich zwei Familientragödien , die

6 Todesopfer , darunter vier Kinder , forderten . Im Bezirk
Simmering hat eine Großmutter ihre beiden Enkelkinder im
Alter von 3 und 2 Jahren mit sich in den Tod genommen,
weil ihr Schwiegersohn di« Tochter betrog . In Favoriten
verübte eine 81 Jahre alte nervenkranke Frau mit ihrem
12jährigen Sohn und ihrer 4>Ljährigen Tochter Selbstmord.
I » beiden Fällen wurde die Tat durch Leuchtgas verübt.

Aufruhr in einem norwegischen Gefängnis
In einem im Schloß von Akershus untergebrachten Ge¬

fängnis brach ein Aufruhr aus . Eine Anzahl Strafgefange¬
ner , die sich vor einiger Zeit an einer Gcfängnisrevolte be¬
teiligt hatten und deshalb zu Zusatzstrafen verurteilt ivorden
waren , steckte die im 2. Stockwerk des Gefäugnisgebäudes
gelegene Malerwerkstatt in Brand , schnitt die elektrischen
Leitungen durch und griff einige Gefängnisaufseher tätlich
an . Bei dem sich entwickelnden Handgemenge wurden einige
Aufseher leicht verletzt . Polizei und Wachsoldatcn verhinder¬
ten zunächst weitere Unruhen und stellten die Ruhe wieder
her . Das Feuer , das inzwischen auch auf bas 3. Stockwerk
übergegriffen hatte , wurde von der Feuerwehr gelöscht.

Riesige Goldfunde in Venezuela
Nach einer Mitteilung des venezoelanischen Generalkon¬

sulats in Hamburg ist in Venezuela mitten im Urwald eine
außerordentlich reichhaltige Goldmine entdeckt worben . Der
Fundort liegt in den Regionen des Alto Cuyuni in der Nähe
des Flusses CHicanon . Der Entdecker der Mine hat mit
einem anderen Arbeiter in ganz kurzer Zeit riesige Mengen
Gold erbeutet , und zwar , wie bas Generalkonsulat mitteilt,
über 809 090 Gramm . Man hält die Mine für die größte und
reichhaltigste der Welt . Nach dem Bckanntwerdcn dieser
Golüfunde sind Tausende von Arbeitern an den Fundort ge¬
eilt , um dort ihr Glück zu versuchen.

*

Kurznachrichten aus aller Welt
Die Neichsbahngesellschaft hat zur Schulung ihres Per¬

sonals und zur Verhütung von Verkehrsunfällen drei Zen¬
tralschulen eingerichtet , und zwar in Brandenburg -West, in
Hanau und in Freimann bei München . Neben den Lehr -,
Zeichen- und Uebungssälen enthalten die Schulen alle Ein¬
richtungen der Eisenbahn , die für die praktische Ausbildung

der Eisenbahnbeüienstcten in Frage kommen . — Zwei Ar¬
beiter fanden an der Bahnstrecke nach Hamm vier Pakete mit
Sprengstoff von je ein Kilogramm Inhalt . Eines der Pakete
lag unmittelbar an den Schienen . Ob der Schienenräumer
einer Lokomotive die Pakete bciseitegeschoben hat , steht noch
nicht fest- der Bahndamm wurde abgcspcrrt . — Die Isjähr.
Tochter des Bankdirektors Kaskel aus Kvttüus griff während
des Bades mit der nassen Hand an eine Lampe und erhielt
einen elektrischen Schlag , durch den sie sofort getötet wurde.
— In Hatzenport an der Mosel wollte ein lüjähriger Winzer
im Weinkeller ein Glas Most zapfen , kehrte jedoch nicht
mehr zurück. Seine alte Mutter sah nach ihm. Beide wurden
von den giftigen Gäroasen betäubt . Erst am anderen Mor¬
gen, als die beiden Leute bereits tot waren , wurden sie von
Nachbar » aufgefunöen . — In Aschersleben ist in das Juwe¬
liergeschäft Josef -Hartung ein Einbruchsdiebstahl verübt
worden . Die Täter sind durch einen Garten über zwei
Dächer in den Hof des Grundstücks cingcdrnugeu und haben
nach Zerschneiden eines Fensters das Geschäft betrete ». Ge¬
stohlen wurden Ringe , Uhren , Ketten , Nadeln und Man-
schcttenknöpfe im Werte von 10 009 RM . — In Berlin
stürzte der 3^ jährige Horst I . in der Wrangelstraße aus
dem dritten Stock auf die Straße . Er erlitt dabei merk¬
würdigerweise nur eine leichte Gehirnerschütterung und
Handabschürfungen . Das Kind hatte in Abwesenheit der
Eltern das Fenster geöffnet und war auf ein Baugerüst,
das sich vor dem Fenster befand , geklettert . — Der Sekretär
des Luxemburgischen Automobilklubs , Rechtsanwalt Max
Metz, der wegen Unterschlagungen von 1309 090 luxeuburgi-
schen Franken srnud 209 090 gtM .j geflüchtet war , hat sich am
Dienstagvormittag in Bitburg (Eifel ) in dem Augenblick er¬
schossen, als er von deutsche» und luxemburgischen Kriminal¬
beamten verhaftet werden sollte. — Wie aus Crvmwell (Cvn-
nectieut ) gemeldet wird , rannte ein Pferd , das durch vor-
ttberfahrende Kraftioagen scheu geworden war , über eine
Wiese, setzte über den Zaun und landete in sitzender Stel¬
lung auf dem Verdeck eines Kraftwagens , der sich iu voller
Fahrt auf einer etwas tiefer liegenden Landstraße befand.
Während das Verdeck beschädigt wurde , blieb der Kraft '-vagen-
führer unverletzt . _

Württembergischer Landtag
Siedlungsfragen im Finanzausschuß des Landtags

In der Mtttwochsitzung des Finanzausschusses des Land¬
tags referierte Abg. Scheffold über einen Antrag betr.
Landsiedlnng in Württemberg,  desgleichen über
eine Eingabe schwäbischer Siedler in Zarnewanz , Strom¬
storf, Neppeltn und Gnewitz um Hilfe für schwäbische Siedler.
Der Berichterstatter kam zu dem Ergebnis , daß die Gelegen¬
heit , in Württemberg neue Landsiedlungcn zu schaffen, nur
gering sei. Präsident Springer bezeichnet die Siedlung als
eine Finanzfrage . Die württ - Negierung habe seither die
Nord - und Ostsiedlung gefördert , und zivar durch Gewährung
eines Kredits in Höhe von 6900 -6 und Zinsverbilligung . In
Württemberg seien ganz wenige Projekte zur Ansiedlung
gekommen. Mit diesen Bedingungen komme man in Würt¬
temberg nicht aus . Für Ostpreußen habe das Reich kräftige
Zuschüsse gegeben, und doch seien die Ergebnisse ungünstig
gewesen. Für Württemberg kämen Rcichsmittel für Sieb¬
lungszwecke nicht in Frage . Von der Landeskreditanstalt
seien zur Zeit keine weiteren Mittel für diese Zwecke ver¬
fügbar , nachdem zwei größere bäuerliche Unternehmungen
im Jagstkrcis für die Sicblungszivecke von ihr finanziert
worden seien. Der Schwerpunkt der Siedlung liege nach
lvie vor im Osten Deutschlands . Württemberg habe eine
gesunde Grunöbesitzverteilung , doch müsse sich manches auch
bei uns noch bessern. Die Allmend ,wirtschaften könnten kaum
für Siedlnngszwecke freigemacht werden . Wir hätten nur
116 Betriebe mit über 100 Hektar (390 Morgen ), dazu kämen
28 Staatsdomänen - Auch die dem Adel gehörige Boöen-
släche sei vielfach verpachtet . Die größeren Güter seien be¬
stimmt , dem landwirtschaftlichen Fortschritt zu dienen , sie
dürften nicht verschwinden . Die Verteilung von Bauern¬
höfen, die zwangsvcrsteigert würden , sei auch nicht erwünscht.
Die Heranziehung des Waldes zu Siedlungszwecken sei

problematisch und unwirtschaftlich . Die Verbesserung alten
Kulturlandes sei wertvoller als die Besiedlung von Oed-
land . Es iverde nicht möglich sein, auch nur 800 Siedlungen
für Württemberg zu schaffen. Der Arbeitsmarkt werde damit
nicht entlastet . Es fehlen die Mittel für notwendige Melio¬
rationen . Ein nationalsozialistischer Redner begründet den
Antrag betr . Landsiedlung und macht geltend , daß adliger
Besitz zum Verkauf stehe. Diesen solle man für Siedlungen
aufstellen . Ein Bauernbundsredner erklärt , daß die meisten
Staatsdomänen für Siedlnngszwecke nicht in Frage kommen.
Der nationalsozialistische Antrag erwecke Hoffnungen , die
nicht erfüllt werden können . Ein Zentrumsredner betonte,
daß das Programm der Negierung Brüning den Weg im!
Osten freigemacht hätte . Hierüber sei Brüning aber gestol-
pcrt . Der Wald eigne sich nicht für Siedler . Ein national¬
sozialistischer Redner begründet einen Antrag zur Land-
siedlungsfrage . Es könne sich nur darum handeln , von Fall
zu Fall zu Helsen. Präsident Kuhn erklärt , daß die finan»
zielten Erträgnisse der Staatsdomänen für die Staatskasse
gering seien. Einer der Redner bemerkt , daß man zu de«
enttäuschten Neuhausbesitzern nur noch eine Gruppe ent¬
täuschter Siedler schassen wolle . Die Regierung sei auf dem
richtigen Wege. Bei der Abstimmung wird der Antrag des
Berichterstatters , alle Anträge für erledigt zu erklären , ab-
gelehnt - Der nationalsozialistische Antrag betr . Landsiedlung
wird mit S Ja gegen 1 Nein , bei 3 Enthaltungen angenom¬
men . Der Antrag Winker (Soz .) wirb mit 8 Ja bei 8 Ent¬
haltungen abgelehnt . Ein weiterer Antrag Winker betr.
Unterstützung der Bodenverbesserung wird angenommen,
ebenso ein Antrag Stooß (BB .) betr . Unterstützung geeig¬
neter Siedlimgsbewerbcr.

Aus Württemberg
Tagung des Württ . Notariatsvereins

Am letzten Sonntag fand unter außergewöhnlich starker
Beteiligung die ordentliche Mitgliederversammlung des
Württ . Notartatsvercnins e. V. in Stuttgart statt . Der
Vorsitzende, Bezirksnotar Ge strich,  gedachte der im Krieg«
gefallenen Kollegen . Hierauf erstattete der Geschäftsführer
des Vereins , Obersekretär W e i n g a n d - Stuttgart , de»
Geschäftsbericht . Als wichtigstes Merkmal der letzten Jahr«
hob der Redner die Neufassung des AussührungsgesetzeS
zum BGB . hervor und erläuterte die Bedeutung der zu
diesem Gesctzeswerk vom Notariatsverein gestellten und vom
Landtag angenomenen Anträge . Es sei gelungen , die ge»
plante Einschränkung der Stellung des Bezirksnotars als
öffentlicher Notar zu verhindern : der Beztrksnotar ist nach
dem neuen Gesetze wie zuvor der Träger des öffentlichen
Notariats in Württemberg . Gestrich berichtete über die Neu»
regelung der Pauschvergütung und ihre Auswirkung auf die
Bezirksnotartate - Oberbürgermeister Scheef - Tübingen,
früher Bezirksnotar daselbst, wurde aus Dankbarkeit für
die großen Verdienste , die er sich um die Sache des württ.
Notariats und aller Angehörigen des württ . mittleren Justiz»
dienstes erworben hat , in völliger und begeisterter Einmütig¬
keit zum Ehrenmitglied beS Württ . Notariatsvereins er¬
nannt . Die Neuwahl des Vorstandes gestaltete sich zu einer
großen Vertrauenskundgebung für den Vorsitzenden , Be¬
zirksnotar Gestrich, und den Geschäftsführer , Obersekretär
Eugen Weinganb , die beide durch Zuruf wtedergewählt
wurden.
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» von dieser Erklärung wie benommen und als
Jose Lolma wieder ins Zimmer trat , log er : „ Unser Titel-
kollcge , der dritte Herr Direktor , war nicht mehr zurückzu-
halten , er behauptete , wirklich keine Zeit mehr zu haben und
sich leider um unsere Sache gar nicht kümmern zu können ."

Colina seufzte : „ Schade ! Dem Spitzbuben , der jetzt in
seiner zusamniengestohlcnen Existenz den Ehrenmann her-
auskehrt , hätte ich Erfolg zugetraut . Wenn er nicht will,
können wir ihn natürlich nicht zwingen , dann müssen De-
tiktive an die Sache heran ."

„Lassen wir das noch, gönnen Sie mir ein paar Tage
ve« Nachdenkens , ich habe vielleicht eine ganz gute Idee be-

. ? ^ r erst gründlich ausreifen muß , ehe ich davon
spreche , suchte Joachim Markus Zeit zu gewinnen . Er ahnte,

^ol ' na verriet , was er wußte , beschwor der ge»
fchaslstuchuge Katalonier einen Riesenskandal herauf.

Und der sollte vermieden werden , obwohl die Mirandas:
chter , nicht die geringste Rücksicht verdienten.

Colina blickte ihn fragend an.
„So , eine Idee haben Sie , amigo mio ? Hoffentlich ist sie

aber erfolgversprechender als die meine mit dem Gauner , den
tch als Detektiv engagieren wollte ? "

„Ich glaube , sie ist erfolgversprechend, " erwiderte Joachim
Markus , und ein böser Zug legte sich für Sekunden um
seinen Mund , ein so böser Zug , wie ihn noch niemand je¬
mals an ihm bemerkt.

23.
, Joachim Markus grübelte den ganzen Abend und die
halbe Nacht darüber nach , wie es möglich war , daß ein Mäd¬
chen, wie Nieves Miranda , den Mut zu so einem Streich
aufgebracht.

Ein Streich war das , was sie getan , eigentlich kaum zu

^Eühnhei ^ Dreistigkeit , eine Unverschämtheit , eine

Nein , auch diese Worte paßten nicht , was sie getan , war
eine Gemeinheit , eine raffiniert ausgeklügelte , oodenlose Ge¬
meinheit.

Er beschwor ihr Bild herauf.
Zweimal hatte er sie bisher gesehen.
Einmal oben auf dem Moutjuich , flüchtig und von wei¬

tem , im weißen Kleid und Hut , wie sie das Auto mit dem
Pater bestieg und selbst steuerte , zum zweitenmal in der
Torre Colina , wo sie mit ihrem Vater abends eingeladen
war.

Wie an ein fremdartiges , in einen schweren Prunk¬
rahmen eingefügtes Bild , erinnerte er sich an diese zweite
Begegnung.

Aus roter goldbestickter Seide wuchs ein gertenschlanker
Körper , um den Hals , der wie Helle Bronze war , wanden
sich kostbare Perlenschnüre , Juwelen versprühten ihr buntes
Feuer ihr zu Ehren und in dem schmalen , vielleicht ein we¬
nig scharfen Gesicht , standen die schwarzen Augen wie ab¬
grundtiefe düstere Seen , die ihre Geheimnisse zu verbergen
wußten.

Diese Augen hätten ihm längst verraten müssen , wer
der junge Mensch im Tennisanzug gewesen.

Diese Augen!
Gab es denn , trotz der vielen dunklen Augen in diesem

Lande , noch ein einziges Paar solcher Augen ? . . .
Am nächsten Bormittag fuhr er mit dem erstbesten Auto,

das draußen vor dem Hotel stand , nach dem Stadtteil Horta.
Sein Spanisch reichte aus , um dem Chauffeur klarzu¬

machen , er wünsche nach dem Hause des Direktors Miranda
in Horta zu fahren . Dort , in dem Stadtteil selbst , erfuhr
der Chauffeur beim nächsten Schutzmann , wohin er zu fah¬
ren hatte.

Und so läutete denn Joachim Markus vormittags um
zehn Uhr am Tor des ehemaligen Grafenschlößchens.

Ein Diener öffnete.
Joachim fragte nach Sennorita Miranda.
In diesem Augenblick trat Nieves aus dem Hause , im

leichten Seidenmantel und Hütchen , und jetzt bemerkte Joa¬

chim auch das kleine Auto , das vor dem Gittertor wartete.
Der Diener sagte etwas , was Joachim Markus nicht ver¬

stand , aber er sah ihn zu Nieves gehen , mit ihr sprechen.
Eben schien sie ihn zu erkennen , langsam , wie zögernd,

kam sie ihm näher.
Er dachte , es war das böse Gewissen , das ihr « Füh « so

bleischwer machte.
Und ungefähr dasselbe dachte Nieves selbst.
O , wenn sie sich jetzt nur durch irgend ein gaubermitt «!

hätte unsichtbar machen können.
Aber solche Hilfe gab es nur in Märchen.
Sollte sie noch zu fliehen , sollte sie durch den Park das

Freie zu gewinnen suchen?
Sie fürchtete sich ja so sehr vor dem kühlen Gesicht des

Deutschen , fürchtete sich davor und sehnte sich doch danach , es
von ganz nahe zu sehen.

Und dies Gefühl riß sie vorwärts , ihm entgegen , mit
einer wilden Gewalt , obwohl ihr Gang müde - und schleppend
war , obwohl ihre Füße fast den Dienst versagten.

Was konnte Joachim Markus hier wollen , von ihr wol¬
len , als nur das eine : Rechenschaft fordern!

Ihr Vater fürchtete nichts , er war seiner Sache sicher,
nieinand konnte ihm, beweisen , daß die Erfindung in Wahr¬
heit nicht die seine war , aber sie fühlte sich unsicher , halt«
gar keinen Mut mehr zur trotzigen Stirn , seit sie sich dar¬
über klar geworden , daß sie Joachim Markus liebte.

Und so stand sie denn vor dem Mann , der mit undurch¬
dringlicher Miene am Tor auf sie gewartet hatte.

Sie zwang sich zu einem kleinen Lächeln und winkte halb
über die Schulter dem Diener , er möge gehen.

Sie erinnerte sich, daß Joachim kein Spanisch sprach und
redete ihn französisch an , sagte mit erquälter Leichtigkeit und
Liebenswürdigkeit:

„Sind Sie auch wieder einmal in unserer Stadt , Herr
Markus ! Wie freundlich von Ihnen , uns zu besuchen . Vater
ist natürlich in seinem Kontor , ich wollte eben zu ihm fahren ."

In ihrer Stimme war gewaltsame Festigkeit.
(Fortsetzung folgt .)



Aus Stadt und Land
Calw, den 24. November 1932.

Di« kalte« Lag« komme«.
Novembersturm braust und beult durch das Land . Die

Wälder stöhnen. In wilden Lüsten wirbelt Laub . Graue
Gchneewolken hasten und schieben vorwärts über Dorf uird
Stadt . Bauer uird Städter fürchten Frostgefahr . Da heißt
es Vorbeugen uird Schäden verhüten . Das Kellerfenster
wird winterfest «iugesügt . Mit Str »h und Lumpen werben
seine Ritzen abgedichtet. Warm muß der Keller sein. Im
härtesten Winter müssen Kartoffeln und Gemüse , Obst und
Getränke di« notwendige Kellerwärme haben . — Fetzt ist
auch die Zeit gekommen , da die Wasserleitung treuer Ueber-
wachung bedarf . Wenn plötzlicher KSlteetnbruch über Nacht
das köstlich« Naß in pralles Eis verwandelt , stockt die Wasser-
-»fuhr des Hausbrunnens , und durch Rohrsprung oder
-bruch wird großer Schaden angerichtet . Wer sich viel Aer-
ger und Verdruß ersparen will , stellt abends die Wasserlei¬
tung durch Zuschrauben des Haupthahnen im Keller oder
Stall ab. Zudem müssen die Hausleitungsrohre durch Oeff-
nen deS Auslaufhahnen , der sich meist neben dem Haupt¬
hahnen besindet , entleert werden . — Auch aus der Bühne
mahnt der nahende Winter zu vorbeugenden Maßnahmen.
Offene Fenster und Dachlucken müssen geschlossen werden.
Lose Läden sind fest und sicher anzulegen . Wo Obst im Büh¬
nenraum oder in der kalten Kammer lagert , ist zum Schuh
gegen Erfrieren der Aepfel bas Einheiten in Heu und Be¬
decken mit Zeitungspapier , Säcken ober dichten Tüchern zu
empfehlen . — Wer Haus und Stube warm halten und Holz
und Kohlen sparen will , läßt winters die Haus - und Flur-
tiiren ins Schloß fallen . „Türe zu" ist eine nur zu berech¬
tigte Mahnung für die kalte Jahreszeit.

Georgenäumsvortrag
Im Georgenäum sprach vergangenen Dienstag Forst¬

meister F e u cht - Stuttgart über die Schönheit des
Baumes,  treffender ausgedrückt der Vaumgestalt . Ter
von seinem früheren langjährigen Wirken im Bezirk her
bekannte Forstmann — die Georgenäumsgemeinde verdankt I
ihm schon mehrere vortreffliche Vorträge — verstand
es, seine zahlreichen Hörer durch wundervolle Lichtbilder aus
der engeren und weiteren Heimat sowie durch ebenso fes¬
selnde wie lehrreiche Hinweise für das gewählte Thema zn
interessieren . Letzteres war hier wohl am Platze , da der
Bewohner waldreicher Gegenden weit weniger geschulte
Augen für die Schönheit der Baumgestalt besitzt wie der in
Ebenen und waldarmen Gebieten lebende Mensch. Denn in
der Fülle geht vielfach die Etgenprägung des Einzelnen ver¬
loren , während im weiten Raum des Blachfeldes , der Wei¬
den. Wiesen und Aecker, der Bodenwellen und Hänge ein
Baum oder eine Baumgruppe oft dem gesamten Landschafts¬
bild eigenen Charakter geben. Ein Baum kann gewiß schon
allein seiner Gestalt oder Form wegen schön sein, in den
meisten Fällen aber machen erst Standort und Umgebung
einen Baum schön. Auch in Verbindung mit Bauwerken
gewinnen Bäume ost eigene Schönheit , wenn Natur und
Menschenwerk harmonisch ineinander verwachsen. Der Vor¬
trag bot Gelegenheit , auf die Pflege alter Bäume und ihrer
Schönheit , die Neinerhaltung schöner Landschaftsbilder von
Verunglimpfungen durch Menschenhand und die Aufgabe
des Forstmannes , bei Eingreifen in die Natur , Schönheit
und Nutzwert miteinander zu verbinden , hinzuweiscn . Auch
der besonderen Schönheit des Waldes in seiner geschlossenen
Masse wie im leicht gelockerten Bestand wurde kurz Er¬
wähnung getan . Der Vortragende sprach ferner von den
Bäumen , welche Straßen und Flußläufe kennzeichnen und
sichern, oder wie Fermaten der Landschaft an Brücken¬
köpfen aufragen . Der eigenartige Reiz alter Alleen und
Baumgruppen , aber auch die durch künstlichen Schnitt von

Bäumen und Hecken erzielten , architektonisch oft sehr glück¬
lich verwerteten Wirkungen fanden in den prächtigen Licht¬
bildern sinnfälligen Ausdruck . Aufnahmen von Laub - und
Naüelbäumen aus alle « Jahreszeiten , die weichen Kon¬
turen vollen Sommerlaubes nach der lichten Zartheit des
Blütenwunders oder das harte , lebensvolle Astwerk -Filigran
des Winterbaums bedurften kaum der Worte , so offenbar
war ihre Schönheit . Der Vortragende schloß mit einem
Dank für den unendlichen Reichtum , welchen die Heimat
durch den Baum empfängt , und zugleich mit einer Mah¬
nung , Achtung vor dem Baum und seinem lebendigen Wachs¬
tum zu empfinden.

Milchwirtschastlicher Zusamm «»schl«ß
Unter dem Namen „Milchwirtschastlicher Zusammenschluß

nördlicher württembergischer Schwarzwalb " ist ein Zusam¬
menschluß im Sinne des Paragraphen 88 des Milchgesetzes
gebildet worden . Der Sitz des Zusammenschlusses ist Calw.
Zugehörig sind: die Gemeinden des Obcramtsbezirkcs Calw
mit Ausnahme von Dcckenpfronn , Dachtel , Gechingen , Ostels¬
heim, Simmozhcim und Möttlingen , von Sen Gemeinden des
Bezirks Herrenberg:  Mötzingen , Ober - und Unter-
jettingcn , vom Bezirk Leonberg  die Gemeinden Friolz¬
heim, Heimshetm , Mönsheim und Wimsheim , sämtliche Ge¬
meinden des Oberamts Nagold,  aus dem Bezirk Horb
die Gemeinden Hochdorf und Vollmaringen , die Gemein¬
den des Bezirks Neuenbürg  mit Ausnahme von Bern¬
bach, Dobel , Herrenalb , Loffenau , Neusatz, Rotensol , sämt¬
liche Gemeinden des Oberamts Maulbronn,  ferner die
Gemeinden des Bezirks Vaihingen - Enz  mit Aus¬
nahme von Eberöingen , Hochdorf, Wcißach und die Gemeinde
Häfnerhaslach des Oberamts Bracke nheim.
Vom Frauenvercin vom Noten Kreuz für Deutsche über See

Wie wir erfahren , hat der letzte Woche vom Verein ver¬
anstaltete I u b i l ä u m s - T e e - A b e n d mit einem Rein¬
ertrag  von ISO RM . abgeschlossen. Die Vereinsleitung
hat diesen Betrag je zur Hälfte für die Winternothilfe an
das Bürgermeisteramt Calw und an die Berliner Geschäfts¬
stelle des Vereins zwecks Verwendung für deutsche Kolonisten
im Mandatsgebiet Deutsch-Süü -Wcst-Afrika abgeführt.

Schauspielhaus Pforzheim
Am nächsten Montag findet im „Bad . Hof" ein Gast¬

spiel - er bekannt guten Pforzheimer Operette statt . Zur
Ausführung gelangt der große Lachersolg „Franc « haben
das gern ", Operette in 8 Akten von Arnold und Bach.
Musik von Walter Kollo. Das Orchester stellt das Psorz-
heimer Theaterorchester . Di « musikalische Leitung liegt in
Händen von Kapellmeister Willy Fels.  Das Ensemble
bringt seine eigenen Dekorationen mit . (Näheres im An¬
zeigenteil .)

Wetter für Freitag und Samstag
Im Norden liegt eine starke Depression , die die Wetter¬

lage beherrscht und für Freitag und Samstag unbeständiges
und naßkaltes Wetter erwarten läßt.

Neuheugstett , 23. Nov . Hier hat sich seit geraumer Zeit
eine Segelfliegergruppe gebildet . Die «beteiligten jungen
Leute haben ein Flugzeug gebaut und bereits die ersten Vcr-
suchsflüge unternommen . Bei günstiger Witterung kann man
sie sonntags fleißig üben sehen.

Dachtel , 28. Nov . Wie schon seit einer Reihe von Jahren
so wurde auch Heuer wieder der Totensonntag in würdiger
Weise gefeiert . Geschlossen marschierte der Krieger - und
Militärverein zur Kirche, um an dem FestgottesLienst teil¬
zunehmen , in welchem Pfarrer Elwert  eine ergreifende
und tief zu Herzen gehende GedSchtnispredigt hielt . Der
Licderkranz sang zur Verschönerung der Feier unter Leitung
von Herrn Hahn  zwei ernste Lieder.

Aichelberg , 23. Nov . Das Gasthaus zur „Sonne " ging an
den Bruder des seitherigen verstorbenen - Besitzers Gustav
Frey  hier über . Die Uebernahme ist bereits erfolgt.

wp. Schramberg , 28. Nov . In der letzten Gemeinderats¬
sitzung wurde die Verordnung der Ministerialabteilung für
Bezirks - und Körperschaftsvcrwaltung , wonach die Stadt
Schramberg für bas Jahr 1«S8 eine Bllrgersteuer von 800
Prozent zu erheben hat , zur Kenntnis genommen und ein¬
stimmiger Protest gegen das Regierungsdiktat eingelegt.

wp. Stuttgart , 23. Nov . Im amtlichen Teil des „Staats-
anzeigers " sind nunmehr die Bestimmungen des Reichs-
arbeitsministeriums und - er Lanöeskreditanstalt über
Reichsbaudarlehen für Eigenheime erschienen. Aus einem
Gesamtbetrag von zunächst 17000 000 NM . ist dem Land
Württemberg die Summe von 560 000 RM . zugeteilt worden.
Da die einzelnen Darlehen nicht mehr als 1500 bis 2000 RM.
betragen sollen, ist die Zahl der zu fördernden Wohnungen
für das Land sehr beschränkt. Tie Herstellungskosten des
Eigenheims sollen in der Regel 8000 RM . nicht übersteigen.

SCB . Göppingen , 23. Nov . Vier junge Männer und eben-
soviele junge Mädchen von hier und Umgebung gaben sich in
einem am Rande der Stadt gelegenen Heuhaus ein Stelldich¬
ein. Anläßlich einer Durchsuchung Lurch die Polizei wurden
sie festgenommen und ins Amtsgerichtsgefängnis Göppingen
eingeliefert . Der Schncllrichter quittierte das unbefugte
nächtliche Eindringen in fremdes Eigentum mit je 5 Tagen
Gefängnis und ordnete die sofortige Verbüßung - er Strafe
für alle Verurteilten an . Während die Männer die Strafe
ruhig Hinnahmen , waren die Mädchen von der Auffassung
des Schncllrichters wenig erbaut , so daß ein verstärktes
Polizeiaufgebot nötig wurde , um die in ihrer Ehre gekränk¬
ten Amazonen ins Gefängnis zu geleiten.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB - Stuttgart , 23. Nov . Bei behaupteten Kursen zeigte
die Börse heute eine große Geschästsstille.

LC. Berliner Probuktenbörle vom 23. Nov.
Weizen mark . 190—188: ßloggcn mark . 155—167: Brau¬

gerste 170—180: Futter - und Jndustricgcrste lOl—168: Hafer
mürk. 1- 0- 131: Weizenmehl 21,25- 27,10: Roggenmehl 20 bis-
22,25: Weizenkleie 9,15—9,75: Roggenkleie 8,00—9: Viktvria-
erbsen 21—20: kleine Speiseerbsen 20—28: Futtererbscn 14
bis 16: Leinkuchen 10,10—10,20: Erönußkuchen 10,80: Erdnuß-
kuchenmehl 11,10: Trockenschnitzel 8,90: Extrahiertes Soja¬
bohnenschrot 16 Prozent am Hamburg 10,30, ab Stettin 11. —
Allgemeine Tendenz : stetig.

Altensteiger Marktbericht
Dem letzten Vieh - und Schweine markt  waren

zugeführt : 88 Paar Ochsen, Preis pro Paar 580- 780 NM ..
11 Kalbinnen . Preis pro Stück 300- 880 RM ., 23 Kühe , Preis
pro Stück 220—350 RM ., 21 Stück Jungvieh , Preis pro
Stück 100—280 NM ., 28 Stück Läuferschweine , Preis pro
Stück 18—37 NM . und 181 Paar Milchschweine, Preis pro
Paar 22—S4 RM . Handel beim Vichmarkt slan , auswärtige
Händler waren nicht vorhanden . Beim Schweinemarkt war
der Handel mittelmäßig . Verkauf etwa die Hälfte . Der
Krämermarkt war von den Krämern gut besucht, jedoch
^nachte sich di« Geldknappheit sehr bemerkbar . — Ein be¬
sonders schöner Ochse von Fr . Thcurer -Spielberg wurde für
475 NM . verkauft.

Viehpreise
Laupheim : Kälber und Boschen 90—145, Kalbeln 270—845„

Kühe 100—150 — Metzingen : Ochsen 300—450, Kühe 150
bis 300, Jungvieh 100- 220, Kalbinnen 320- 420 -F . — Wald,
see: Ochsen 820—800. Kühe 110- 150, Kalbeln 240- 300, Rinder
und Jungvieh 200—200
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